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ziemliche Entfernung wittert und schnellfüßig genug ist, ihm zu ent¬
kommen. Deshalb lauert er auf die wildlebenden Tiere oder schleicht
sich, oft in Gesellschaft mit andern seiner Art, äußerst vorsichtig unter
dem Winde an sie heran, und zwar keineswegs nur zur Nachtzeit,
sondern auch angesichts der Sonne. Trotzdem bilden solche Tagsagden
immer Ausnahmen von der Regel. Gewöhnlich wartet der Löwe
wenigstens die Dämmerung ab, bevor er an seine Jagd denkt. Wie
dem zahmen Vieh zieht er den wilden Herden nach, und wie andre
Katzen legt er sich in der Nähe der begangensten Wechsel auf die Lauer.
Wasserplätze in den Steppen, zu denen die Tiere der Wildnis kommen,
um zu trinken, werden auch von ihm aufgesucht, in der Absicht, Beute
zu machen.

Wenn der heiße Tag vorüber ist und die kühle Nacht sich allmäh¬
lich herabsenkt, eilt die zierliche Antilope oder die mildüugige Giraffe,
das gestreifte Zebra oder der gewaltige Büffel, um die lechzende Zunge
zu erfrischen. Vorsichtig nahen sie sich alle der Quelle oder dem
Tümpel; denn sie wissen, daß gerade diejenigen Orte, die ihnen die
meiste Labung bieten sollen, für sie die gefährlichsten sind. Ohne Unter¬
laß witternd und lauschend, scharf in die dunkle Nacht äugend, schreitet
das Leittier der Antilopenherde dahin. Keinen Schritt tut es, ohne
sich zu versichern, daß alles still und ruhig sei. Die Antilopen sind
meistens schlau genug, ebenfalls unter dem Winde an das Wasser zu
gehen, und so bekommt das Leittier die Witterung oft noch zur rechten
Zeit. Es stutzt, es lauscht, es äugt, es wittert — noch einen Augen¬
blick — und plötzlich wirft es sich herum und jagt in eiliger Flucht
dahin. Die andern folgen; weitaus greifen die zierlichen Hufe, hoch
auf schnellen die federnden Läufe der anmutigen Tiere. Über Busch
und Grasbüschel setzen die Behenden dahin und sind gerettet. So naht
sich auch das kluge Zebra, so naht sich die Giraffe; aber wehe ihnen,
wenn sie diese Vorsicht versäumen! Wehe der Giraffe, wenn sie mit
dem Winde zur umbuschten Lache schreitet; wehe ihr, wenn sie über
der Begierde, die heiße, schlaffe Zunge zu kühlen, ihre Sicherheit auch
nur einen Augenblick vergißt!

Den Menschen greift der Löwe selten an. Die hohe Gestalt eines
Mannes scheint ihm Ehrfurcht einzuflößen. Im Sudan wenigstens,
wo der „Aufruhrerregende" in manchen Gegenden häufig auftritt, sind
so gut wie keine Fälle bekannt, daß ein Mensch von einem Löwen ge¬
fressen worden wäre. Dort fallen den Krokodilen und selbst den Hyänen
mehr Menschen zum Opfer als dem Löwen. In Südafrika dagegen
sind Beispiele genug bekannt, daß Löwen Menschen angriffen, daß sie


